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Das wiedererwachte Interesse der deutschen
Historiografie am Militär hat einen solchen
Publikationsboom hervorgebracht, dass der
Kenntnisstand unübersichtlich geworden ist.
Sehr begrüßenswert ist darum das Erschei-
nen des Bandes „Militär, Staat und Gesell-
schaft im 19. Jahrhundert“ von Ralf Pröve in
der Reihe Enzyklopädie Deutscher Geschich-
te, mit dem ein erstes Zwischenresümee vor-
liegt. Zwei weitere Bände zur Militärgeschich-
te im Spätmittelalter und in der Frühen Neu-
zeit sowie im 20. Jahrhundert von Bernhard
Kroener sind bereits angekündigt.

Pröve hat in zahlreichen Publikationen
wichtige Anstöße für die neue Militärge-
schichte der Frühen Neuzeit gegeben.1 Der
gängigen Periodisierung des langen 19. Jahr-
hunderts von 1789/1815 bis zum Ersten Welt-
krieg hält er eine andere von 1763 bis ca.
1890 entgegen. Damit möchte er der teleo-
logischen Interpretation deutscher Geschich-
te entgehen, die zu stark auf das 20. Jahr-
hundert hin ausgerichtet sei. In seiner Ha-
bilitationsschrift über „civile Ordnungsfor-
mationen“2 hat Pröve erfolgreich die Schall-
mauer von 1789/1815 durchbrochen, die sich
aufgrund institutioneller Traditionen der Ge-
schichtswissenschaft an deutschen Universi-
täten hartnäckig hält. In diesem Fall vermag
seine knappe Begründung für die Periodisie-
rung jedoch nicht ganz zu überzeugen (S. 2).
Möglicherweise klärt sich demnächst aus der
Zusammenschau der Bände zum 19. und 20.
Jahrhundert, ob die maßgebliche Zäsur für
das Thema Militär, Staat und Gesellschaft
wirklich zwischen Reichsgründung und be-
ginnendem Wilhelminismus liegt, und nicht
1914 zu veranschlagen ist.

Zu Beginn des enzyklopädischen Über-
blicks skizziert Pröve den grundlegenden
Wandel der militärischen Gesellschaft des 18.
Jahrhunderts von einer Teilgesellschaft zu ei-
nem integralen Bestandteil der Gesellschaft
des bürgerlich-industriellen und nationalen
Zeitalters. Die allgemeine Wehrpflicht, die zu-

nehmende Ideologisierung des Militärs und
das sich wandelnde Kriegsverständnis – von
der gezähmten Bellona zum Nationalkrieg –
bewirkten, dass der Militärdienst nicht mehr
als Job, sondern als Einsatz für die nationa-
le Ehre betrachtet wurde. Um diesen Wan-
del nachzuzeichnen, nimmt Pröve bewusst
eher langfristige Strukturen und Entwicklun-
gen als kontingente Ereignisse wie Kriege in
den Blick.

Im ersten Kapitel beschreibt er souverän
die aufkommende Kritik der Spätaufklärer
und Frühliberalen am Stehenden Heer und
der ständisch abgeschlossenen Militärgesell-
schaft, die Reformversuche zu Beginn des 19.
Jahrhunderts sowie die Auseinandersetzun-
gen um die Wehrverfassung bis zur Revolu-
tion von 1848. Im Vormärz entspann sich ein
lebhaftes Ringen um den Begriff der „Volks-
bewaffnung“, verbargen sich dahinter doch
konkurrierende Ideen der Wehrverfassung
und letztlich der Gesellschaftsordnung. Die
Forderungen spitzten sich zum Ruf nach aut-
arken Bürgerwehren zu. Dank jahrelanger ei-
gener Forschungen kann Pröve hier aus dem
Vollen schöpfen und anschaulich darlegen,
wie die konträren Funktionen der Bürger-
wehren als „Hilfspolizei“ und „Verfassungs-
wacht“ sowie die Frage ihrer personellen Zu-
sammensetzung und der behördlichen Kon-
trolle für Zündstoff sorgten. „Mit dem Ende
der Revolution wurde auch das Sterbeglöck-
lein von Volksbewaffnung und Bürgerwehr
eingeläutet. Das wiedererstarkte Militär hatte
im Herbst 1848 seinen militärischen wie poli-
tischen Siegeszug angetreten. [. . . ] Das Besitz-
bürgertum floh in Scharen aus dem Ideenge-
bäude einer unsicher gewordenen kommuna-
len und autarken Bürgergesellschaft unter das
sichere Dach des militarisierten und autokra-
tischen Staates.“ (S. 23) Hier verfällt Pröve al-
lerdings just der teleologischen Interpretation
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deutscher Geschichte, die er vermeiden woll-
te. Die alten Eliten sicherten sich ihre Positi-
on in Staat und Gesellschaft mit dem Militär
als Trumpf für die Aufrechterhaltung der al-
ten Ordnung in der Hand. Damit sei ein Weg
eingeschlagen worden, „der letztlich in den
Ersten Weltkrieg mündete“ (S. 24).

Der Titel des zweiten Kapitels – „Nationali-
sierung und Industrialisierung: Krieg und Mi-
litär 1850-1890“ – weist auf einen Problem-
aufriss entlang der beiden wirkmächtigsten
gesellschaftlichen Veränderungsprozesse der
zweiten Jahrhunderthälfte hin. Stattdessen
folgt jedoch unter der fragwürdigen Über-
schrift „Ereignis und Krieg“ eine tour de force
durch die politische Ereignisgeschichte von
Olmütz über Sedan bis zu Bismarcks Bünd-
nissystemen, die verzichtbar gewesen wäre.
Sehr lesenswert sind hingegen die fünf the-
matischen Rubriken Politik und Verfassung,
Organisation und Verwaltung, Sozialstruk-
tur und Alltag, Wirtschaft und Technik, Mi-
litär und Gesellschaft. Mit Hilfe der über-
geordneten Fragestellung nach Nationalisie-
rung und Industrialisierung wäre es mög-
lich gewesen, die Sektoren enger zu verzah-
nen und Entwicklungstrends stärker heraus-
zupräparieren, wenn auch auf Kosten von
Einzelinformationen. In dem zentralen Ab-
schnitt „Militär und Gesellschaft“ resümiert
Pröve pointiert, dass der Doppelsieg des Mi-
litärs gegen die inneren Gegner in der Re-
volution und gegen die äußeren in den Eini-
gungskriegen eine Verschmelzung von Staat
und Militär, die Aussöhnung von Bürgertum
und Militär und eine breitenwirksame soziale
Militarisierung bewirkt habe. Dem ist grund-
sätzlich zuzustimmen. Allerdings betont Prö-
ve zu stark den Untertanengeist der Gesell-
schaft des Kaiserreiches und suggeriert, dass
die Militarisierung von ziviler Seite lediglich
„akzeptiert“ (S. 44) anstatt aktiv gestaltet, ja
vorangetrieben wurde.

Der zweite Teil „Grundprobleme und Ten-
denzen der Forschung“ bietet eine instrukti-
ve Bestandsaufnahme insbesondere der neu-
en Militärgeschichte.3 Zuerst erläutert Pröve
das Fach Militärgeschichte, nennt dann zu
einzelnen Zeitabschnitten Forschungsdeside-
rata, umreißt neue Felder und Fragestellun-
gen der Militärgeschichte und diskutiert ab-
schließend (extrem knapp) die Kernproble-

me „Militarismus und Militarisierung“ sowie
„Gewalt und Totaler Krieg“. Die einst ver-
femte Militärgeschichte hat sich längst zu ei-
ner anerkannten, theoretisch und methodisch
reflektierten Subdisziplin, der „neuen Mili-
tärgeschichte“, gemausert. Im Rampenlicht
stehen allerdings mehr die Frühneuzeit und
das 20., weniger das 19. Jahrhundert. Nach-
holbedarf sieht Pröve etwa bei der Unter-
suchung des Zusammenhangs von militäri-
schem Alltag und Aufklärung oder der Pe-
riode zwischen 1815 und 1860. Negativ ins
Gewicht fiel hier lange Zeit die Befangen-
heit der Historiografie in der kleindeutsch-
borussischen Sichtweise. Die Gesellschafts-,
Alltags- und Kulturgeschichte der Einigungs-
kriege fristet gemessen am Ersten Weltkrieg
ein Schattendasein, doch findet seit wenigen
Jahren ein zarter Aufschwung statt. Ebenso
mangelt es an sozialgeschichtlichen Arbeiten
zur Militärgesellschaft im Kaiserreich. „Die
Aufarbeitung von Lebenswelten und Alltag
erfolgte bislang in umgekehrter Proportio-
nalität zum Dienstrang“ (S. 70), hier kön-
nen landes-, regional- und stadtgeschichtli-
che Untersuchungen Abhilfe schaffen, indem
sie die Militärerfahrungen, die sich zwischen
den Extremen Disziplinierung vs. Qualifizie-
rung und Gesinnungsmilitarismus vs. Parti-
zipation bewegten, weiter ausdifferenzieren.
Ein reiches Forschungsfeld tut sich überdies
mit der Frage nach der Bedeutung des Mili-
tärs für die innere Nationsbildung auf.

Die heutige vernetzte Sicht auf Militär, Ge-
sellschaft und Krieg erfordert einen multi-
plen wissenschaftlichen Zugriff. Pröve prä-
sentiert unterschiedliche Ansätze und Frage-
stellungen aus acht Teildisziplinen: Operati-
onsgeschichte, Wirtschafts-, Sozial-, Frauen-
und Geschlechter-, Kultur-, Technik-, Politik-
sowie Stadtgeschichte. Die Hinzunahme der
Stadtgeschichte stellt eine wichtige Ergän-
zung dar, finden sich alle übrigen Diszipli-
nen doch bereits in dem von Thomas Küh-
ne und Benjamin Ziemann herausgegebenen
Sammelband. Dass ein so alter Zweig wie
die Operationsgeschichte als neues Feld fir-
miert, hängt mit der kulturalistischen Wen-
de in der Geschichtswissenschaft zusammen,
die eine solche Vielzahl neuer Fragen, The-
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men und Sichtweisen aufgeworfen hat, dass
sich die Neubestellung selbst scheinbar abge-
graster Felder als lohnend erweist.

Pröve ist es gelungen, auf nur 132 Seiten
einen systematischen Überblick über den ak-
tuellen Forschungsstand, einen soliden Ein-
stieg in das Thema Militär, ein ausführliches
Quellen- und Literaturverzeichnis sowie ein
Personen-, Orts- und Sachregister unterzu-
bringen. Zwar behandelt er den Krieg bedau-
erlicherweise etwas stiefmütterlich, dies soll-
te man aber weniger dem Autor als dem en-
gen Seitenkorsett anlasten, in das ein so um-
fassendes Thema wie „Militär und Krieg“ nur
schwer hineinpasst. Vielleicht besteht Hoff-
nung darauf, dass die EDG-Reihe der Kriegs-
geschichte einen eigenen Band widmet.
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